höcfter Bewilligung. No. 74. 


11 8 


— — 


Königreich Preußen. 
| Berlin, den 7. September. Der Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius George Ehriſtian Wilhelm Holzapfel in Pader⸗ 


born iſt zugleich zum Notarius publicus in Depar⸗ 


tement des dortigen Ober⸗Landesgerichts beſtellt worden. 

Der wirkliche Geheime Legationsrath Ancillon iſt 
von Teplitz bier angekommen. 

Der Königl. Wurtembergſche Legationsrath, Graf 
v. Mandelslohe, Geſchäftstraͤger am Koͤnigl. Groß: 
britanniſchen Hofe, iſt nach London von hier abge⸗ 
gangen. 

(Bon 9. Septbr.) Se. Excell. der Staatswiniſter 
Freiherr v. Humboldt, ſind von Bernburg; und Se. 
Excell. der Kaiſerl. Oeſterreichſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
1 Zihy v. Vaſonskoe, von Teplitz hier ange⸗ 

mmen. 


Deut ſchlan d. 


Vom Malin, den 31. Auguſt. Die köͤnigl. baier⸗ 
ſchen Edelknaben, die, von tüchtigen Lehrern gefübrt, 
in den vorigen Jahren ſchon mehrere Belehrungsxei⸗ 
en zu Fuß nach Italien gemacht, treten jetzt eine 
abo liche nach dem ſüdlichen Frankreich an. — 
t ehuf der Kandesvermeffung, die in Baſern eifrig be⸗ 
kleben wird, iſt zu Teuchoaz im Obermainkreiſe ein 
100 Fuß hoher einfacher Maßthurm errichtet, um mit 


andern Punkten benachbarter Kroſe korreſpondiren zu 


Zum 


den 13. Septbr. 
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kbunen. — Von helvetiſchen Truppen wird jetzt ein 
Uebungslager bei Wohlen gehalten. Am 20. fand 
in demſelben feierlicher Gottesdienſt ſtatt, dem eine 
Menge fremder und einheimiſcher Zuhörer beiwohnte. 
Der Feldgeiſtliche von Zürich, Herr Faſi, ſprach in 
trefflicher Rede über Achte Freiheit, und von dem rüh⸗ 
renden Contraſte der Eretgniſſe früherer Zeit, deren die 
nahen Felcer Villmergens Zeuge waren, mit dem was 
wir jetzt vor uns ſehen, wo zur Seite des reformirten 
Gottesdienſtes die Bruder des katholiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes den ihrigen feierten, und mit vieler Erz 
bauung und Andacht eine feierliche Meſſe mit religids 
Er Genauigkeit anhoͤrten. Mehrere Deputirte von der 
agſatzung befinden ſich theils im Lager, theils im 
nahen Klofter Muri, — Bei allen Kriegs-Mandvers 


und ihrem guten Gelingen, bleibt die unter den Of⸗ 


ſizieren und den Soldaten von allen Contingenten 
herrſchende Eintracht, das Zufammentreffen Alterer 
Bekannten, das Freundſchaftsbündniß mancher Neuen, 
die dem gemeinſamen Vaterlande gemeinſame Freunde 

bringen, der herzerhebendſte Anblick.“ . 


Vom Main, den 3. September. Bei dem groß⸗ 
herzogl. heſſiſchen Militair iſt bekannt gemacht wor⸗ 
den: Da die Unterſuchung, welche in Betreff der in 
Beziehung auf die landſtändiſchen Angelegenheiten 
ftatt gefundenen Umtriebe geführt worden ſey, erges 
den babe, daß eine große Anzahl in dem Lande ver⸗ 
breiteter anonymer Briefe, ſo wie die Vorſtelung ders 
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salia! einem fanatischen Toumel überliezen, als plbh. 


verfaſſungsmäßigen Eid abzulegen, von mehreren Ua⸗ lich der General Church erſchien, und den Soldaten 
teroffizieren abgeſchrieben worden ſeyen, fo werde jede befahl, ſich zuruͤckzuziehn, ohne weitern Lärm zu mas 


Militairperſon gewarnt, ſich, bei Vermeidung nam⸗ 
hafter Strafen, zu ſolchen unerlaubten Zwecken fer⸗ 


nehm mißbrauchen zu laſſen. — Seit dem 24. Aus 


guſt iſt der Regierungsrath von Harff damit beſchaͤf⸗ 

er 8 75 Wahlmänner der Neon uber die Vers 
weigerung der neuen Wahl zu vernehmen. 
eech. 


Wien, den 20. Auguſt. Herr v. Genz iſt wieder 
hier angekommen. — Man will wiſſen, daß der von 


der jetzigen neapolltaniſchen Regierung zum Botſchaf⸗ 


ter am hieſigen Hofe neuerdings ernannte Duca di 
Gallo, ebenfalls nicht angenommen werde; es ſoll 
demſelben bei feiner Ankunft an der Grenze der Eins 
tritt in die kk. Staaten nicht geſtattet, oder falls er 
bereits eingetroffen ſeyn ſollte, ihm angedeutet r its 

den, daß er ferne Reiſe nach Wien nicht ſortſetzen dürfe, 

— Ueber die Vorfalle in Palermo vom 14. — 19. 

Juli theilt der diterr. Beobachter das Tagebuch eines 


Augenzeugen mit, aus welchem wir folgende, die ver⸗ 


übten Gräuel beſonders darſtellende Schilderung aus⸗ 
heben: Abends am 14. bildeten ſich Clubs, worin 
das kuͤnftige Schickſal Siziliens zur Sprache gebracht 


und behauptet wurde, daß dieſe Jnſel, wenn gleich 


onſtitutionell regiert, nicht von Neapel abhangig blei⸗ 


ben dürfe, ſondern ein Reich für ſich bilden mäſſe, 


wie dies in ältern Zeiten der Fall geweſenz demzu⸗ 
folge ward beſchloſſen, außer der dreifarbigen Kokarde 
noch ein gelbes Band, als Zeichen der ſizilauiſchen 
Unabhängigkeit auf der Bruſt zu kragen. Die zu 
Neapel am 6. Julj bekannt gemachte Nachrcht, wor⸗ 
in der König binnen 8 Tagen eine Conſtiution zu 
geben verſpricht, wurde den 15. angeſchlagen, machte 
ober beim Volk, welches ſchon wußte, daß die Con⸗ 
ſtitution zu Neapel bereits den 7. dictirt worden war, 


| deinen lächerlichen Eindruck. Das über dieſe Nachricht 
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edruckte koͤnigl. Wappen wurde abgeriffen, und der 
zllianiſche Adler an deſſen Stelle angebeftet; auch 
die Unterſchrift und Name des Miniſters Tommaſie 
wurde weggeriſſen. Abends wurde das Feſt der h. 
Roſalie mit der gewöhnlichen Prozeſſion beſchloſſen. 
Das dabei herumgetragene Bild der heil. Roſalie war 
mi der dreifarbigen Kokarde und dem gelben Bande 
bekleidet. Kaum war die Prozeſſion zu Ende, ſo rann⸗ 
ten einige Soldaten, mit den Inſignien der Carbo⸗ 
nati angethau, durch die Straßen und riefen: Es lebe 
die Conſtitution! welcher Ruf vom Volke wiederbolt, 
Und mit dem Beiſatze: Evviva la truppa carbonara! 
erwidert wurde. Die Straße del Cassero war voll 
Soldaten und Volk, die ſich unter dem verworrenen 
ſchrei: Viva Ja constituzione! Viva il buon 
ordine! Viva Robespierre! Viva la Santa Ro- 


chen. Das Volk erwiderte diefen Befehl mit Hohn 
gelächter, und die Soldaten verhielten ſich ruhig. Det 
Poͤhel verfolgte den General und nur durch ein gan 
eignes Glück vermochte er ſich der wuͤthenden Menge 
zu entziehen. Der Poͤbel glaubte, der General werde 
nach feinem Gaſthofe gefahren ſeynz hier ſuchten fit 
denjelben (der ſich inzwiſchen aus der Stadt entfernt 
halte), und als fie ihn nicht fanden, wurde der Gall? 
hof erſtüemt. Sämmtliche Hausgeräthſchaften, Sil⸗ 
berzeug, Glaͤſer, Porzellan ꝛc. wurden zu den Fenſtern 
hinausgeworfen, zerſchlagen und verbrannt; auch die 
Equipagen des Generals und der übrigen unglückli⸗ 
chen Paſſagiere, die in dem Gaſthofe wohnten. Als 
der Stadtrichter Kunde von diefen Ausſchweifungen 
erhielt, ließ er die Vorſteher der Zünfte und Gewerbe 
(consoli delle maestranze, die von jeher in Palermo 
eine bedeutende Corporation waren), zuſammenberu⸗ 
fen, um mit ihnen über die Auftechthaltung der Ruhe 
der Stadt zu berathſchlagen (der Fürft von Cattolica 
halte vorzüglich zu dieſer Maaß egel gerathen, deren 
Opfer er in weniger als amal 24 Stunden wurde); 
fie beriefen ihre reſp. Gewerbſchaften auf den folgen⸗ 
den Tag. Sonutag den 16. Juli Morgens verſam⸗ 
melte ſich dieſer Rath. Die Gewerbsvorſteher, welche 
ſich gleichfalls für die Unabhängigkeit Sicilieng von 
Neapel erklärten, verlangten, um die Öffentliche Si⸗ 
cherheit aufrecht erhalten zu Fönnen, daß man die 
Zünfte bewaffnea, und die verſchiedenen Forts von 
felben, gemeinſchoftlich mit den Truppen beſetzen laſ⸗ 
ſen ſollte. Dies wurde ihnen leider aus Schwäche 
bewilligt; bald zogen nicht bloß die Zunftgenoſſen, 
re der ganze Poͤbel haufenweiſe und in größter 

ordnung, ohne Führer und ohne Zaum, zu Caſtella⸗ 
mare in das Fort ein, bemächtigte ſich der darin be⸗ 
findlichen Waffenvorräthe, und bewaffnete ſich ein je⸗ 
der, ſo gut er konnte. Niemand wußte, weſſen Be⸗ 
fehlen er gehorchen ſollte. Soldaten und Volk fra⸗ 
terniſirten in den Forts und auf den Straßen. Das 
von den Leuten des Theaterpächters Barbaja bewohnte 
Haus, beſtürmte, plünderte und verherrte man ſo, daß 
es vor Anlauf einer Stunde einer Ruine glich. Von 
bier zog dieſe Bande nach dem Pollaſt des Fmanz⸗ 
miniſters Ferreri; allein auf die Bemerkung einiger 
von den Anführern der Rotte, daß dieſer Miniſter Si⸗ 
ziten wichtige Dienſte geleiſtet habe, wandte ſich der 
Poͤbel nach allen Gebäuden, welche der Staatsver⸗ 
waltung gehörten. Das koͤnigl. Wappen wurde au⸗ 
genblicklich zertruͤmmert, alle dieſe Gebäude gepluͤn⸗ 
dert, ſaͤmmtliche Effekten, Mobilien, Papiere, Bücher 
(unter Denen ſich leider auch die Hypothekenbücher 
befinden) Acchive ꝛc. auf die Straße geworfen und 
verbrannt, und einige von den Gebäuden ſelbſt in 
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Brand geſteckt. Mackdem alle N entliche Regierungs⸗ 
gebäude ſolchergeſtält Preis A: 5 55 ſtürzte 


der wuͤthende Pöbel neuerdings gegen das Haus des 
Marcheſe Ferrer, der ſich inzwiſchen aus gerechter Bes 
ſorgniß mit feiner Familie geflͤchtet hatte. Die Thore 


wurden geſprengt, und wie ein Lavaſtrom ergoß ſich 


das Volk in die Gemaͤcher, zerfidrte alles, warf die 


koſtbarſten Geräthiwoften zu den Fenſtern hinaus auf 
die Straße, wo alles auf Wagen gepackt, nach der 
Piazza Marina geführt und dort verbrannt wurde. 
Nebſt mehreren Sachen don hohem Werth, wurde auf 
dieſe Weiſe eine der koſtbarſten Bibliotheken, welche 
die ausgeſuchteſten ältern und neuern Werke — die 


ſeltenſte Bücherſammlung in Sizilien — enthielt, mit 


cht vandaliſcher Wuth zerftört, Die, welche unvor⸗ 
ſichtiger oder treuloſer Meife ihre Einwilligung, die 


Forts den Zünften, oder vielmehr dem niedrigſten Pd⸗ 


bel zu überliefern gegeben hatten, fingen nun an eins 
zuſehen, welch ſchreckliches Uebel ſie geſtiftet hatten, 
und fannen auf Mittel, die Sache fo viel als moͤg⸗ 
lich wieder gut zu machen. In der Nacht auf den 


5 AR hielten die Maestrarze bei dem Cardinal⸗Erzbi⸗ 


of Gravina Rath, welchem der Fürft v. Cattolica, 
der Fürft v. Cuto, der Ex⸗Commandeur Aceto und 
mehrere andere bedeutende Einwohner von Palermo 
beiwohnten. Es wurde beſchloſſen, den Poͤbel zu ent⸗ 
waffuen, und ſich auf irgend eine Art wieder in den 
Seſitz der Forts zu ſetzen. Demzufolge wurde den 
Truppen Vefel gegeben, ſich ſchlagfertig zu halten, 


und alles mögliche verſucht, den bewaffneten Pöbel 


aus den Forts Coſtellamare und del Molo herauszu⸗ 
treiben. Dies gelang auch in der Nacht auf den 17. 
Allein als der Poͤbel zu merken anfing, daß die, welche 
etwas zu verlieren hatten, ſich zu ihrer eigenen Ret⸗ 
tung naher aneinander ſchloſſen, ſchrie er über Ver⸗ 
rath, und beſchloß, es koſte was es wolle, ſich der 
Forts wieder zu bemächtigen. Dies gelang auch ges 
gen Mittag nach einem heftigen Sturm. Nur das 
Fort del Molo konnte nicht ſogleich überwältigt wer⸗ 


den, es wurde umzingelt und ihm das Waſſer abge⸗ 
ſchnitten. Inzwiſchen rückte das Militair in Schlacht⸗ 


orenung heran, die Kavallerie mit Kanonen vor der 
Fronte. In dieſem Augenblick faßte der Poͤbel den 
verzweifelten Eutſchluß, die Criminalgefangenen und 
Galserenſtlaven, letztere bei 3000 an der Zah,l, die 
bisher durch Aufpflanzung von Kanonen vor ihren 
Kerkern in Zaum gehalten worden waren, zu Hülfe 
zu nehmen. Ein mörderiſcher Kampf begann; die 
Straße del Caſſero (die Hauptſtraße von Palermo) 
ward der Schauplatz des Todes und Verderbens. 
Fechtend wichen die Truppen der Uebermacht des wü⸗ 
thenden Volkes, bis auf die Piazza del Borragli, 


wo ſie ſich neuerdings aufſtellten. Die Gapailerie, 


auf welche aus den Haͤuſern Steine und Möbeln ber⸗ 
abgeſchleudert, und ſiedendes Oel herabgegoſſen wulde, 


Aufficht bewacht. 


worden waren. 
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mußte endlich gleichfalls der großen Uebermacht wei⸗ 
chen. Das Volk bemaͤchtigte ſich ſeiner Waffen und 
Pferde, und verfolgte damit, unterſtützt von der im⸗ 
mer zahlreicher aus den Vorſtaͤdten und den benachz 
barten Dörfern hereindringenden Menge, die Ueberreſte 
der Infanterie. Unter dieſen Umſtaͤnden hielten es 
der koͤnigl. Luogotenente D. Diego Naſell! und der 


Genergl⸗Prokurator Thomaſt, deſſen Haus vom Pöbel 


erſtürmt worden, um ſich der daſelbſt aufbewahrten 
Waffenvorräthe zu bemächtigen, und das darin bes 


findliche Criminal⸗Archw zu verbrennen, für rathſam, 


ihr Heil in der Flucht zu ſuchen. 
ſich kaum eingeſchifft, als ſein Pallaſt und der des 
Contre⸗Admirals, der ihm zur Flucht behülflich war, 
geplündert und in Brand geſteckt wurde. Aber noch 
heftiger war die Wuth des Poͤbels gegen den Fuͤrſten 
von Cattolica und den Ex⸗Commandeur Aceto, von 
denen es bieß, daß fie für Vertreibung des Poͤbels 
aus den Forts und Maſſaerirung deſſelben durch die 
Truppen geſtimmt härten. Acelo wurde, da es ihm 
glückte, den gegen ihn erhobenen Verdacht abzumäls 
zen, bloß im erzbiſchdflichen Pallaſt unter ſtrenger 
Fürſt v. Cattolica, der ſich, um 
der Muth des Volkes zu entgehen, in ein Haus in 
einer von den Vorſtaͤdten geflüchtet hatte, wurde von 
ſeinen eigenen Leuten verrathen, und nachdem er zu⸗ 
vor noch die gräulichſten Mißhandlungen erduldet 
hatte, geköpft und ſodann geviertheilt. Mittlerweile 
hatte ſich auch das Fort del Molo ergeben, die Be⸗ 


ſatzung deſſelben wurde gleich den übrigen gefangenen 
1 in die Gefängniffr geſchleppt, 


Soldaten von dem Poͤbe 
vor welchen Gefchüß aufgepflanzt wurde, um fie, bei 


dem erſten Verſuch zu entwiſchen, niederzuſchießen. 


Die Zahl der an dieſen moͤrderiſchen Tagen beiderfeitd 
Getöteten und Verwundeten iſt ungeheuer. Alle 
Straßen waren mit Leichen bedeckt. (Nach allen 
uͤbereinſtimmenden Nachrichten zu urtheilen, ſcheint 


die in andern Berichten enthaltene Zahl von 3 bis 


4009 keineswegs zu genügen.) Unter den Getddteten 
ſollen ſich der Oberſt Cad. Luccheſi, der Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Termini, der Duca di Vatticani, und mehre⸗ 
re Offiziere von hohem Range befinden. Den 18. 
Morgens dauerte das Scharmutziren mit dem Ueber⸗ 
reſt der Truppen in den Vorſtädten noch fort, bis 
endlich alle überwältigt oder aus dem Wege geſchafft 
und in den Kerkern der Galeeren⸗Sklave eingeſperrt 
Die Raub: und Mordkuſt des Po⸗ 
bels ſchien noch nicht geſaͤttigt zu ſeyn; denn am 
Nachmittag ſtuczte ein bewaffneter Haufe nach dem 
Hauſe des Advokaten Poolo, der die Stelle eines Ge⸗ 
neral⸗ Fiskats des oberſten Gerichtshofes bekleidet 
hatte. Auch die Wohnung des Polizei: Direktors 
Marcheſe Ugo wurde geplündert, und nur durch die 
Dazwiſchentunft der bewaffneten Zünfte, die allmaͤh⸗ 


lig die Oberhand über die rohe Maſſe zu gewinnen r 


Don Diego hatte 


= 
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Stadt bis zur Porte di ©. 
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begriffen wurden. 


wurden. 


angedroht. 


; Verbrennen der Mobilien Einhalt ge⸗ 
er Be unzwifchen nach der Entfernung des 
Luogotenente eingeſetzte Regierungs⸗Junta gab ſich, 
im Verein mit den Vorſtehern der Zünfte, alle 15 
denkliche Mühe, die aus dem Bagno befreiten Galee⸗ 
renſclaven und Criminal: Verbrecher in Zaum zu hal⸗ 
ten, und die große Zahl der aus der umliegenden 
Gegend herbeigeftrömten Bauern und anderes Geſin⸗ 
del aus der Stadt zu ſchaffen. In der Nacht auf 
den 19, waren mehrere von den vor den Gefaͤugniſ⸗ 
fen, in denen die gefangenen Soldaten eingeſperkt 
waren, und auf andern Punkten aufgepflanzten Ka: 
nonen, vernagelt worden. Da deren Bewachung den 
Küften - Artifleriften (artiglieri littorali), deren Chef 
ein gewiſſer Sanzo war, anvertraut geweſen, fo ftürıms 
te der Poͤbel fein Haus. Da in demſelben mehrere, 
dem Blutbade am 17. entronnene Soldaten ver⸗ 
ſteckt gefunden wurden, ward Sanzo erſchoſſen, und 
alle ſeine Kinder und e An 
wurde Sanzo's Leichnam durch 
„ 5 Antonio geſchlaſt 152 
7 ie Hände und der Kopf abgehauen, und letz⸗ 
e A Picke herumgetragen wurde. ar ele 
ner von den Vorſtaͤdten wurde das Haus ein 8 705 
Generals in Brand geſteckt. Es wurden Anſtalten 
getroffen, die in den Straßen und auf mehreren 
Plätzen liegenden Leichen fortzuſchaffen, u fie au 
begraben oder zu verbrennen. Das Volk welches ei⸗ 
gentlich regiert, befahl, alle jene außeren Zeichen ab⸗ 
ulegen, die an irgend etwas Militatriſches erinnern, 
Ar 3. B. Schnurrbärte, ſchwarze Halsbinden ze. 
Man weiß niche, warum auch Ohreinge, ſchwarze 
Giletd und rothe Sacktücher unter dieſer Kategorie 
N Im Laufe Ae Bar 1 
jeder mehrere Indioiduen, welche beim vernageln 
RR ertappt wurden, verhaftet. Einem der⸗ 
ſelben, welcher zwar bekannte, daß er Mitſchuldige 
habe, ſie aber ſchlechterdings nicht angeben wollte, 
wurde der Kopf abgeſchnitten, und auf dem Qur 
tro Cantonieri Öffentlich zur Schau ausgeſtellt. 
Abends wurde der Fuͤrſt von Aci verhaftet, und in 
dem erzbiſchdflichen Pallaſt unter ſtrenger Kalte 
gehalten. — Die Junta proklamirte eine allgeme 
me Amneſtie für alles vergangene, unter der Bedin⸗ 
gung, daß alle Galeeren⸗ Sklaven, Verbrecher und 
“anderes Geſindel unbewaffnet, mit einem Paſſe und 
einigem Gelde auf die Hand, die Stadt verlaſſen 
den. Im Wiederbetrekungsfalle wurde ihnen je⸗ 
doch für jedes künftige Verbrechen doppelte Strafe 
Alle fpäteren Nachrichten ſchildern den 
Zuſtand von Sizilien noch immer als im höchften 
Grade anarchiſch. Auch im Innern der Juſel wur: 
den die fürchterlichften Graͤuel verübt; ſelbſt in Ges 
genden, wo bisher wenige Ausſchweifungen vorgefal⸗ 


len waren, war es ſeitdem ebenfalls zu blutigen Auf⸗ 


burg aufgebrochen, 


tritten gekommen. Der bei den Mord⸗ und Pl 

derungs⸗Scenen in Palermo angerichtete Schad 
iſt ungeheuer. Die Dominial⸗Kaſſen find ganz u 
gar erſchöpft; der Verluſt, den die vornehmſten u 
ter den dortigen Einwohnern, die Butera, Paterno, 
Trabbja ꝛc. erlitten, iſt unermeßlich. 25 
Wien, den 26. Auguſt. In Folge eines von Puls 

tava hier eingetroffenen Couriers verlautet, daß del 
Kaifer von Rußland, zu Anfang Oktobers mit und 
ſerm Kaiſer eine Zuſammenkunft an einem Punkt ouf 
der Grenze haben wird, da die Reichstagsgeſchaͤfte 
in Warſchau dem Kaiſer Alexander nicht fo viel Mußt 
geſtatten, um dem Lager bei Peſth beizuwohnen. 4 
Der von der neuen fizilianifchen Regierung nach Pes 
tersburg abgeſandte Legationsſekretalr Duca di Serra 
Capriola, Sohn des dortigen neapolitaniſchen Vol 
ſchafters, traf dieſer Tage hier ein, und brachte dem 
bisherigen am hieſigen Hofe accreditirten neapolitae I 
niſchen Botſchafter, Fuͤrſten Ruffo, fein Abberufungs⸗ 
ſchreiben, mit der Anzeige, daß der Duca di Gallo 
zu ſeinem Nachfolger ernannt ſey. Sobald dieſt 
Nachricht in der kk. Staatskanzlei bekannt wurde, ſol 
len mehrere Stafetten nach den Grenzen abgeſendet 
worden ſeyn, mit dem Befehl, dem Duca di Gallo 
bei ſeiner Ankunft die weitere Reiſe nach Wien nicht 
zu geſtatten. Der Duca di Serra Capriola ſoll Briefe 
von dem Könige von Sſcilien an unſern Kaiſer übers 
bracht haben, es ſoll ihm aber auch nicht geſtattet 
worden ſeyn, dieſelben in einer Audienz zu überrei⸗ 
chen, ſondern derſelbe hat ſie dem Fürſten Metternich 
übergeben. Ein Gerücht will behaupten, der von Pas 
ris zurückgekehrte franz. Botſchafter Graf Caraman 
habe die Nachricht gebracht, daß Frankreich die jetzige 
Conſtitution von Neapel gleichfalls nicht anerkennen 
wolle. Hr. v. Serra Capriola ſetzt feine Reife nach 
Warſchau fort, — Das Ungariſche Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment, Kaiſer Alexander, iſt am 17. d. von Preß⸗ 
um nach Italien zu marſchiren. 

— Am 23. Juli ſtuͤrzte ein Theil des ober der Alpe 
Jam (im Jamthal in Tprol) gelegenen Berges in 
das Thal. Die Sennhütte wurde fortgeriſſen und 
mit Schutt bedeckt. Der Hirt, Johann Schach, Var 
ter von 4 Kindern, bemerkte den nahen Sturz des 
Berges, und wollte noch durch ſchnelles Abtreiben 
das Vieh retten, welches ſeiner Sorge anvertraut war, 
allein er wurde ein Opfer feines Pflichtgefuͤhls; un⸗ 
widerſtetzlich wurde er mit 7. Stuͤck Vieh in das Thal 
geſchleudert, ohne daß an feine Retlung zu denken 
war. — Kurz vorher, ehe Aly Paſcha die Maske wege 
warf, und als Rebell auftrat, halte ihm der Londo⸗ 
ner Hof durch den Generalkonſul Meyer ein praͤchti⸗ 
ges Geſchenk überreichen laſſen. Es beſtand in einem 
großen goldenen Tiſchblatt von der Art, worauf bei 
Mahlzeiten die Gerichte aufgeſtellt werden, mit 12 
goldenen tiefen Tellern und eiuer ebenfalls goldenen 


Lampe, im Werth von 18,000 Thalern. Aly belohnte 
den Ueberbringer mit 1000 Thalern. Aly ſoll ſeine 
Schaͤtze, die man auf 30 Millionen Piaſter ſchätzt, 
n einen zu Janina erbaueten Thurm gebracht haben, 
der mit 100 Kanonen beſetzt iſt. Seit: Paſcha Bey, 
fin erklärtefter Feind, Paſcha von Janina geworden, 
darf er nicht mehr hoffen, daß fein Anerbieten, ſich 
zu unterwerfen, wird angenommen werden. 


Frankreich. 


Paris, den 28. Auguſt. Wiewohl man hier durch 
die Nachricht von der Verſchwoͤrung überrafcht wur⸗ 
e, fol man doch an andern Orten ſchon früher von 
dem beſtimmten Ausbruch derſelben geſprochen haben. 
— Hr. Bellart, der eine Reiſe nach Breſt gemacht 
Na iſt daſelbſt ſehr unanftändig behandelt worden. 
an kündigte ihn durch Anſchlagezetteln mit den 
Worten an: „Der Moͤrder des Matſchalls Ney iſt 
in unſern Mauern,“ und ein Haufe Volks umlager⸗ 
te feinen Gaſthof, mit Getümmel und dem Ruf: nie⸗ 
r mit Bellart! nieder mit dem Verraͤther! nieder 
mit der rechten Seite! er reife gleich — ſonſt ꝛc. 
Selbſt die Sicherheit ſeiner Perſon ſchien in Gefahr 
zu ſchweben. Hingegen wurde am folgenden Tage 
der Abgeordnete Gullhelm im Triumph empfangen, 
und mit dem Ruf: es leben die Abgeordneten der 
linken Seite! begrüßt. Die Stifter der Unordnung 
drohten ſogar, den Koͤnigl. General: Profurator Bour⸗ 
degu, Mitglied der Rechten, der von Rennes abge⸗ 
Drönet wurde, dieſen Unfug zu unterſuchen, auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe zu empfangen, und machten ihre Dro⸗ 
bung wahr. Die Nationalgarde wurde abgerufen; 
allein es erſchienen nur einige, und ſelbſt von dieſen 
geſellten ſich mehrere den Anführera zu. Da das 
Militair gut geſinnt, aber nur nicht in Requiſition 
geſetzt iſt, ſo kann die Schuld des Unfugs nur an 
den Vorgeſetzten liegen und es ſoll deshalb ſtrenge 
Unterſuchung eingeleitet werden. Man vermuthet, 
daß die Nationalgarde entwaffnet und der Unterpräs 
fekt entſetzt werden dürfte, (Breſt ſcheint Überhaupt 
ein Heerd der Uaruhen zu ſeyn. Bekanntlich fanden 
zu Breſt bei der Ankunft der Miſſionairs vor einiger 
Zeit ahnliche gewaltthaͤtige Auftritte ſtatt.) — Cha⸗ 
teaubriant brachte neulich bei einem feierlichen Mah⸗ 
le zu Dieppe die Geſundheit aus: dem Herzoge von 
Bordeaux! (den die Herzogin von Berry gebären ſoll.) 
— Der Ludwigsorden fol künftig nur für außeror⸗ 
deutliche Thaten oder erſt nach 24 Dienſtjahren er⸗ 
theilt werden. 


F 


(Vom 19. Auguſt.) Die beiden Mitglieder der 
Deputation von Palermo, die, um neue Inſtruktionen 
einzuholen, dahin zurückgegangen waren, ſind aber⸗ 
mals zu Neapel angekommen. Jedoch ſcheinen die 
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mitgebrachten Vorſchläge nicht annehmbarer als bi 
frühern, und die ganze Deputation macht ſich bereit 
Poſilipo zu verlaffen, denn in die Stadt Neapel iſt 
ſie niemals zugelaſſen worden. Von Palermo aus 
haben ſich Trupps von Aufrührern nach verſchiede⸗ 
nen betachbarten Städten begeben, um die Rolle der 
berüchtigten Marſeiller zu Anfange der franzoͤſiſchen 
Revolution zu ſpielen. Zu Termini ſollen fie Schande 
thaten veruͤbt haben. Von Trapani find fie zurüͤck⸗ 
getrieben worden. Die Trapaneſen haben um Un⸗ 
terſtützung gebeten, und man hat ihnen von Neapel 
aus ein Bataillon Schützen und einige Artillerie zu⸗ 
geſchickt, Man rüfler fi überhaupt mit Macht ge⸗ 
gen Sicilen und will auch Kavallerie einſchiffen, und 
den Hafm von Palermo mit Ranonenbdten blokiren; 
Minichini fol viele Tauſend bewaffnete Carbonarz 
zur Hülfe angeboten haben. Für die Unabhängigkeit 
Sicillens von Neapel ſtimmen aber zwei Drittheile 
der Juſelz ja ſogar zu Meſſina iſtveine Parthei das 
für. — im 15. Auguſt wurde zu Turin die Ver⸗ 
mählung ler Prinzeſſin Maria Thereſe mit dem Erb⸗ 
Prinzen vor Lucca, den bei der Ceremonie der Her— 
zog von Cenevois, Oheim der Braut, vertrat, feier 
lich vollzogen. Am folgenden Tage reiſte hierauf der 
ganze Hof, vom diplomatiſchen Corps begleitet, nach 
Genua ab. 

(Vom 21. August.) Man hat aus Meſſina Bes 
richte bis zim 8. Auguſt. Am 7. war daſelbſt aus 
Calabrien in Bataillon vom 3. leichten Regiment 
angekommen, welchem mehrere Truppen folgten. Der 
General⸗Gopverneur und mehrere Autoritäten hatten 
am 6. in der Cathedralkirche die neue Conſtitution 
feierlich beſchworen. Uebrigens war zu Meſſina alle 
Correſpondenz mit Palermo bei harter Strafe verbo— 
ten, mit dem Leberreſt der Inſel aber erlaubt. Die 
Sicherheitswachen hatten in der 8 von Calta⸗ 
niſette einige Eniſſairs von Palermo verhaftet. In 
einem Schreiben aus Florenz vom 15. Auguſt heißt 
es: „Wir haben hier die wichtige Nachricht erhalten, 
daß der Kaiſer von Oeſtreich keine von den in Neapel 
vorgefallenen Veränderungen anerkennt. Das Wiener 
Cabinet glaubt, daß, well die dſterr. Armeen den Kos 
nig Ferdinand von Neapel auf feinen Thron wieder 
eingeſetzt haben, dieſer Fürft eben damit die Verpflich⸗ 
tung übernommen, ohne Oeſtreichs Beiſtimmung in 
der Verfaſſung feines Reichs keine Veränderung vor⸗ 
zunehmen, und daß außerdem, bei dem Zuſtande von 
Zwang, in welchen ihn die neueſten Ereigniſſe verſetzt 
haben, keine der von ihm vorgenommenen Handlun⸗ 


gen rechtskräftig ſey. Es werden ſich deshalb 40,00 


an oͤſterr. Truppen nach Neapel begeben; 40,006 
aun werden zur Verfügung der italieniſchen Für⸗ 
fien, welche Huͤlfe begehren, oder noͤthig haben, bei 
Ferrara Cantonnirungen beziehn; endlich wird eine 
Reſerve-Armee von 40,000 Mann im dſterr. Italſen 


* 
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ſiſche Schiffe und drei toskaniſche Barken, welche Re“ 


5 aufgeſtellt werden. Oeſtreich wird den Unterhalt und 


’ 


3 


den Sold aller dieſer Truppen ſelbſt übernehmen, ins 
dem es nur Wiederherſtellung der Ordnung ın Ita⸗ 
lien, und für die Zukunft Bürgſchaft derſelben bes 


geehrt. Unſer Hof hat eine von dem dſtreichſchen an 


die verſchiedenen italieniſchen Hoͤfe erlaſſene Note er⸗ 


3 halten, in welcher der Kaifer die Sicherheit, Ruhe u. 


* 


* 


Unabhängigkeit der italtenſſchen Staaten, in Gemäß: 


heit der auf dem Wiener Congreß feſtgeſetzten Grund- 
lagen verbürgt.“ — In Ober⸗Italien werden für we⸗ 
nigſtens 100,000 Mann Magazine errichtet. — Die 


Calabreſen oder die Carbonari in Calabrien, haben 


eine Adreſſe an den General Pepe geſchickt, worin fie 
ſich rahmen, im Nothfall mit 20,000 Mann ind Feld 
rücken zu konnen; ganz Itolien wäre vielleickt ein zu 


enger Schauplatz fuͤr ihre heilige Wuth! — Die Vor⸗ 


ſchläge, welche die Abgeordneten von Pakrmo in 
Neapel machten, beſtanden darin: 1) ein Soutz⸗ und 
Trutzbündniß; 2) Einführung der ſpaniſchen Verfaſ⸗ 


fung und Unabhängigkeit von Sizilien; 3) zum Ad⸗ 


nig den jüngften Sohn des Kronprinzen; 4) Abtre⸗ 
tung des vierten Theils der Marine, und 5) Aus⸗ 
wechslung der Gefangenen. — Zu Palenno ſollen 
60,080 (2) Mann unter den Waffen ſtehen, und wenn 
man Gewalt gegen dieſe Stadt gebrauchen wollte, 


würde es ein ſchreckliches Blutbad geben. — In meh⸗ 


’ 


reren Städten des Kirchenſtaats zeigen fib Spuren 
von Unruhen und Empdrung, die aber immer ſogleich 
unterdrückt werden. 


Der Cardinal⸗Staatsſckretair wird 
häufig durch anonyme Briefe bedroht. In Bologna 


erhielt Monſignor Proſper Sciarra, de' thaͤtige und 
raftvolle Chef der Polizei, die Warnung, ſich zu ent⸗ 


fernen, wenn ihm ſein Leben lieb ſey. Er verachtete 


dieſe Drohung; aber als er in der Nackt vom 3. nach 


te ging, verſetzte ihm ein wohlgckleideter Mann 
einen tiefen, jedoch nicht toͤdtlichen Dolchſtich. — In 
Ferrara hat man, trotz der oͤſterr. Beſatzung, die frei⸗ 
lich nicht ſtark iſt, aufrührerifihe Proklamationen an⸗ 
geſchlagen. Aehnliche Verſuche ſind in andern Staͤd⸗ 
ten gemacht worden. — Bei der großen Hitze und 


ſeit 4 Monaten herrſchenden Trockenbeit ſind an meh⸗ 


rern Orten Waldbraͤnde ausgebrochen. Bei Montiechi, 
einer kleinen Stadt zwiſchen Terracina und Fondi, | 
einer ausgebrochen, der ſich ſchnell über 20 Miglien 
bis nach Sonnino hin verbreitet, und bloß auf dem 
Gebiete jener Stadt 25,000 Delbäume eingeaͤſchert 


hat. Eben fo bei Tivoli, Narni, Piporno und andern 


Orten, 


5 Spanien 
Madrid, den 17. Auguſt. Von Cabir ift der 
Guerrero von 74 8 
abgegangen, um zu der helländifchen Eskadre gegen 


die Algierer zu ſtoßen. (Das algieriſche Geſchwab er 
iſt ſchon wieder zurückgekehrt, nachdem es drei kuue⸗ 


1 D 


anonen mit der Fregatte Diana 


bensmittel den Korallenfiſchern zuführen wollten, 9 
nommen hatte.) £ . 7 


5 Groß brit an nie n. 5 
London, den 25. Auguſt. Hr. Brougham hatte, 


um das auffallende Benehmen der Königin bei dem 
Erſcheinen des erſten Zeugen zu erklären, verſicherg 
laſſen, die Königin habe ſehr wohl gewußt, daß MA 
jdcchi erſcheinen wüde; er ſey eines der erſten Werk⸗ 
zeuge bei dem Zeugenkomplott, und die Gemüͤthsbe⸗ 
wegung der Königin ruͤhre einzig von dem Unwillel 
gegen dieſen Menſchen her, den ſie 3 Jahre lang mit 


Wohlthaten überhäuft habe. Dagegen fagt der Con 


rier: „Wir konnen verſichern, daß die Königin uber 
raſcht worden iſt, und daß der letzte Menſch, den (IR 
unter ihren Anklaͤgern zu ſehen erwartete, ihr getreufk 


Majocchl war. Dieſer Menſch war Bergamis Günftt | 


ling, und diejenigen, welche das „Memoire der Abe 
nigin“ geleſen, werden ſich erinnern, daß es dieſet 
Majocchi war, der zu Genua in einem Vorzimuier 
poſtirt, feine Gebieterin durch einen Piſtolenſchuß br? 
nachrſchtigte, als damals Jemand in ihr Schlafzim? 
mer dringen wollte. f 
Cobinet zuruckgezogen hatte, war fie heftig bewegt 
warf ſich auf einen Stuhl, und brachte lange Ze 
keine Silbe hervor. Eine Stunde nachher traf Def 
Alderman Wood ein, und unterhielt ſich mehrere Mir 
nuten lang mit der Königin.“ — Als die Adnigin, 
den Majocchi am zweiten Tage wieder ſah, blickte ſie 
ihn nicht erbittert, ſondern mitleidig an. — Majocchi 
wollte ein vortheilhaftes Zeugniß vorweiſen, Brougham 
es aber nicht gelten laſſen, weil nicht die Prinzeſſin 
es ausgeſtellt, ſondern ihr Major domo Schiavini⸗ 
Er fragte: was hatte Schiapini für Autorität, hatte 
er im Haufe zu befehlen? Majocchi antwortete; 
Schiavini befahl hier, Bergami da; man wußte nicht, 
wer eigentlich Gebieter war. — Zum Baron dellg 
Francini hatte die Prinzeſſin von Wales den Bergam 

ernannt, wie die Anklage-Akte berichtet. 0 
am 24. Auguſt am Vartholomäustage im Hafen von 
Syracus vor Anker wor, gab ſie dem Helden des Ta⸗ 
ges, Bartholomäus Bergamt zu Ehren, ein Feſt, wo 
die Geſundheit J. k. H. und ihres geweſenen Couriers 
don den Matroſen gemeinſchaftlich getrunken wurde. 
Ja, J. k. H. ließ ſich fo weit herab, daß fie für den 
Menſchen that, was irgend eine Frau für einen Mann 
thun könnte, feine Kleider und Hemden auszubeſſern 
Kurz nach der Zuruͤckkunft nach d'Eſte machten fie 
eine Tour nach Lugano und einigen andern Platzen. 
Eines Morgens wurde ein Courier nach Mailand gez 
ſandt, und kam in derſelben Nacht oder ſehr früh des 
andern Morgens mit der Antwort zurück, als die 
ſaͤmmtliche Dienerſchaft noch im tiefſten Schlaf war 
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Als ſich Ihre Mojeftär in ihk 
4 


Als J. k. H. 


| 
| 
| 
| 


Der Courier glaubte, den Brief ſogleich an den Ders 
0 : * 
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gami abliefern zu müſſen, weswegen er ſich nach ſei⸗ 
ner Schlafkammer verfügte, Er fand ihn nicht dort, 
ſondern elne kurze Zeit darauf ſah er ihn in bloßem 
Henide und im Schlafrock aus der Kammer der Prin⸗ 
zeſſin nach ſeiner eigenen gehen. Bergami, ziemlich 
verlegen, weil dieſer Courier noch ein Neuling war, 
erzählte ihm: daß fein Kind, welches bei der Adnigin 
chlief, geweint, und er es beruhigt habe. Am an⸗ 
dern Tage bat er den Courier, er moͤchte dieſen Vor⸗ 
fall nicht weiter erzählen, In der von der Prinzeſſin für 
Bergamt erſtandenen Villa Bergami oder Barong hiels 
ten ſich J. k. H. einige Zeit auf, u. es fielen während 

des Carnevals die ſchandlichſten Auftritte vor. Er wurde 
von den gemeinſten und niedrigſten Menſchen frequenz 
tirt und zwar mit ihrer Bewilligung; auch miſchte 
fie ſich ſehr oft in deren Zuſammenkünfte. Der Ges 
neral⸗Procureur erzählte unter andern noch, daß mau, 
nachdem die ganze Familie wieder nach der Villa 
d'Eſte zuruͤckgekehrt war, geſeben habe, wie ſich die 
inzeſſin und der Bergami in dem Fluſſe Brescia 
badeten. Endlich ſchloß er, daß es ſchien, als hätte 
ie Prinzeſſin nur darauf ſtudirt, mit dieſem Manne 
alle mogluhe Laſter auszunben. — Der Statesman 
machte die Bemerkung: „Sonſt halt man alle Pro⸗ 
zeduren, welche nur immer das ſittliche Gefuͤhl belei⸗ 
digen und der Moralität ſchaden konnen, fo forgfüls 
tig geheim, daß ſogar diejenigen, welche fie bekannt 
machen ſteenge geftraft werden; aber diesmal befoͤr⸗ 
dert man die Verbreitung der anſtoͤßigſten Umſtände 
auf alle mögliche Weiſe. Zartgefühl und Sittlichkeit, 
don denen man ſonſt ſo viel zu ſprechen weiß, wer⸗ 
den ohne Schaam der Leidenſchaftlichkeit aufgeopfert.“ 
— Die Radikalen in Mancheſter haben am 16. Aus 
guft, als am Jahrestage der unglücklichen Vorfälle 
daſelbſt, ſäͤmmtlich gefaſtet; fie gingen in Prozeſſion 
in der Stadt umher, und ſangen Hymnen, welche 
fur dieſen Tag, den fie Blood-Gush (Blutſtrom) 
nennen, verfertigt waren. Auch hier in London feier⸗ 
ten die Radikalen dieſen Tag, indem ſie für Hunt 
kleine Beiträge ſammelten. — Das große italleni⸗ 
ſche Opernhaus, Kings Theatre genannt, hat wer 
gen Schulden geſchloſſen werden müͤſſen. — Eine 
neulich von Gilligham abſegelnde türkiſche Fregatte 
ließ am Strande einen ihrer Matroſen feſtgebunden 
zurück, ſo daß er gewiß von der Fluth erreicht und 
erſaͤuft ſeyn würde, wenn ein Arbeiter ihn nicht be⸗ 
merkt und gerettet hatte. Wegen eines Diebſtahls 
ſoll ihm die Todesſtrafe zugedacht geweſen ſeyn. 
vermiſchte Nachrichten. 

Der Doktor der Arzneikunde Weſch vom Morizberge 
in Hildesheim iſt wegen Ermordung ſeiner Gattin 
zum Schwert verurtheilt, fern Urtbeil jedoch in lebens⸗ 
laugliche Zuchthaus ſtrafe verwandelt worden. 

5 N Same Bajoecchi hinterläßt ihrem Sohn und ih⸗ 
ter Tochter ein bedeutendes Vermögen, 


Oos Haus Oeſtreich bat wegen feiner Befikungen 


im Fürſtenthum Lichtenſtein Sitz auf dem Landtage 


deſſelden, und zwar den erſten Ehrenſitz auf der geiſts 


lichen Bank erhalten. Oeſtreichſcher 
jetzt der Rentmeiſter von Feldkiech. 

Eine Geſellſchaft von Gelehrten, unter denen ſich 
der ruſſ. Staatsrath Hamel, die Engländer Sandfort 
und Henderſon befanden, machten ſich am 16. Auguſt 


epraͤſentant iſt 


von Genf aus nach dem Montblanc auf den Weg. 


Drei Führer begleiteten ſie, von denen einer den Berg 
ſchon mal beſtiegen hatte. Am 19. mußten die Rei⸗ 
ſenden des ſchlummen Wetters wegen auf dem Berge 
(Grand Mulet anhalten, und als fie am 20. Morgens 
5 Uhr bei aufgeklartem Wetter ihren Matſch fortſetz⸗ 
ten, verſanken die vorangehenden Führer, als der lang 
erſehnte Gipfel faſt erreicht war, in eine nur von dem 
Schnee einer Lavine bedeckte Spalte. Die nachtre⸗ 
tenden Reiſenden entgingen dem Uugluͤck wie durch 
ein Wunder, verweilten jedoch noch 4 Stunden, um 
wo möglich ihre Genoſſen zu retten, aber vergeblich. 
Auch alle ihre Juſtrumente, die vermuthlich von den 
Führern getragen wurden, gingen verloren. Ba 
—— ——¼iã :D — — 
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In Spanien beſteht die Sitte, die Mauleſel ohne +, 


Zügel, durch bloßes Zurufen zu leiten. Das beim 
Namen aufgerufene Thier folgt puͤnktlich dem Befehl 
des Fuͤbres. Dabei beſteht aber eine große Eigen⸗ 
heit der Thiere darin, daß fie immer auf derſelben, 
einmal gewohnten Stelle angeſpannt ſeyn wollen, und 
ſonſt durchaus nicht anziehen. Nach der Schlacht 
von Cordura wurden mehrere Wagen requirirt, um 
die Sachen des Königs Joſeph Napoleon aus Mas 
drid zu ſchaffen. Wahrend die Wagen gepockt wur⸗ 
den, ſchirrten die meiſten Wagenführer ihre Maul⸗ 
thiere, unter dem Vorwande, fie zu futtern, von dem 
Wagen los, und fponnten dieſe, beim Wiederanſchir⸗ 
ren, auf die ungewohnliche Stelle. Die Thiere zogen 
nun nicht an. Die Fuhtleute ſchienen Anfangs ſich 
alle Mühe zu geben, die Thiere in Gang zu bringen. 
Die den Transport bedeckenden Franzoſen wollten 
helfen und theilten nach allen Richtungen Hiebe gus. 
Die ſpaniſchen Fuhrleute aber wußten ſich davon zu 
machen und die Maulthiere blieben, aller Schläge 
ungeachtet, auf ihren Stellen ſtehen. Dies verurs 
ſachte lange Zoͤgerung; 
vergeblich nach der 
Maulthiere. 
kung des Koͤnigs vorhandenen Cavallerie abſitzen, und 
die Pferde derſelben wurden eingeſpannt. % 
dieſer Zeit aber hatte ein Theil der ſpamſchen Caval⸗ 
lerie, deren Nähe den Wagenführern bekannt geweſen 


rſache der Wiederſpenſtigkeit der 


zu ſeyn ſcheint, Madrid umgangen, und bemächtigte 
ſich faſt aller Bagage Joſeph Napoleons, welcher 
ſübſt kaum der Gefangenſchaft entkommen ſeyn (pl 
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denn die Franzoſen haſchten 


Wa rend 


Am Ende mußte ein Theil der zur Dek 


* 


.. 


Aterariſche 


5 Anzeige, ; 2 
Nachſtehende gemeinnützende Schrift iſt jetzt wieder 


in neuer Auflage erſchienen, und durch alle Buchhand⸗ 
lungen (in Liegnitz bei J. F. Kuhlmey) zu erhalten: 
Zweckmäßige und erprobte Mittel gegen Sommers 
ſpreſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, Hühntraugen 
oder Leichdörner, Warzen, Schwielen, Inſekten⸗ 
ſtiche, die Wirkung der Sonnenhitze auf den Körs 
per, jederzeit einen ſchonen Teint, fo wie eine 
ſchöne Haut im Geſicht, an Buſen und Hände 

zu behalten, und Mittheilung einiger bewährten 
Necepte dafur. Nebſt einem Anhange, wie man 

ſich vor Ruhren zu bewahren habe, die im Som⸗ 
mer im Körper entſpringen, Verhaltungsregeln 


bei Gewittern, und" endlich Vorſichtsmaaßregeln 


beim Bade. Von D. Albrecht. Neue Aufl, von 

D. Wynchenbach. 8. 8 Sgr. - 

— nn nn nn 
Bekanntmachungen. 


Aufgebot. Es ſind folgende Inſtrumente, als: 


£ 3) ein Hppothekenſchein in vim recognitionis vom 


23. Auguſt 1786 wegen der für den verſtorbenen 
hieſigen Scabinus und Bädermeifter Carl Fries 
drich Schmidt, laut Kaufkontract zwiſchen dem⸗ 
ſelben und ſeinem Sohne Benjamin Gottfried 
Schmidt, über die Brodbank sub No. 625. all⸗ 


hier, vom 33. Auguſt 1786, ‚für den erſtern ex 


PDecreto vom 23. ejutd. m, et anni darauf ein⸗ 


getragenen rückſtaändigen Kaufgelder von 520 Rthlr.; 
2) ein Schuldinfirument des Siegismund Schwalm, 


} 1 


1 


vom 2. Januar 1788, über das für den Dreſch⸗ 
gärtner Gottlieb Reimann in Wärtieb auf die Frei⸗ 
haͤuslerſtelle sub No. 28. in Buchwald ex De- 
ereto vom 11. Nopbr. 1788 eingetragene Capi⸗ 
tal von 120 Rthlr., worauf nur nech 50 Rthlr. 
ruͤckſtaͤndig geweſen find; 85 
3) das Hypotheken⸗Inſtrument des Handelsmannes 
Ehriftian Gottlob Dieteich vom 25. April 1781 
über das für den verſtorbenen Geſchwo nnen des 
hieſigen Baͤckermittels, Johann Heinrich Haſſe, 
auf die Sonnenbude sub No. 569 allhier sub 
eodem Dato eingetragene Capital von 140 Rthlr. 
Courant, worauf aber nur 30 Rthlr. 8 Gr. 8 Pf. 
ruckſtändig geweſen find, 


verloren gegangen, und iſt das Aufgebot derſelben 


nachgeſucht worden. Wir haben daher einen Termin 
zur Anmeldung der etwanigen Anſprͤche unbekannter 
Prätendenten auf den 13. November c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem ernannten Deputato, Hrn, 
Land⸗ und Stadtgerichts Aſſeſſor Thurner anberaumt, 


und fordern alle diejenigen, welche an die vorerwaͤhn⸗ 


ten Capitalien und die darüber ausgeſtellten Inſtru⸗ 
meute als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand» und fons 
Briefs: Inhaber Anſpruch haben möchten; hier⸗ 


ſtige 2 ber i 
ki, si anf, ſich an dem gedachten Tage und zur bes 


’ 


ſtimmten Stunde auf dem Königl. Lande und Stabk 
gericht hieſelbſt entweder in Perſon, oder durch mik 
geſetzlicher Vollmacht und hinlänglicher Information 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Jun 
ſiizkommiſſarien, von welchen inen im Fall der Un⸗ 
bekauntſchaft der Herr Juſtigkommiſſar Feige vorge 
ſchlagen wird, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzuneh? 
men, und die weitern Verhandlungen, im Fall de, 
Aus bleibens, aber zu aemärtigen, daß fie mit ihren 
vermeintlichen Anſpruͤchen werden präckudiret, ibnen 
damit gegen die Veſitzer der gedachten Grundſtückk 
ein ewiges Seillechweigen wird auferlegt, die obe 
bemerkten Capitallen aber werden gelöſcht, und daß 
darüber ſprechende Inſttument amortifiret werden wird 

Liegnitz, den 22. Juli 1820, r 

e Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
— — — 


Die Verlobung unserer zweiten Tochter 
Charlotte mit dem Professor Keil bei der 
hiesigen Akademie, geben wir uns die Ehre 
hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen, 2 

Liegnitz, den 10. September 1820. 

Müller, Superintendent. 0 


Friederike Müller geb. Eschert. 


Tabacks⸗ Anzeige. Da ich verſchiedene Sorten 
von den fo ſehr beliebten Rauch⸗Tabacken der Fabrik 
Nathuſius in e ee habe, fo: benach- 
richtige ich hiermit die Liebhaber derſelben, und ver⸗ 
ſpreche die moͤglichſt billigſten Preiſe. 

Liegnitz, den 13. September 1820. 1 

Ferdinand Heinrich, am großen Ringe. 

Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 300 in der 
Frauengaſſe iſt eine Stube mit Alkove und Kammer 
zu vermiethen, und bald oder auch zu Michaeli zu 
beziehen. Liegnitz, den 12. September 1820. 
— — — — — — 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 9. September 1320. [Px.Courant 
Briefe Geld 


Stück Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — 96 
dito Kaiserl. dito [— 954 
dito Friedrichsd’or - - 1133 113 
100 Rt.] Conventions-Geld - - |— | 4 
dito Reduct. Münze . [175% 1751 
dito Banco- Obligations pt. 863 — 
dito Staats- Schuld- Scheine | 70 = 
dito Holl. Anleihe- Obligat. — — 
dito Lieferungs- Scheine — 793 
dito Tresorschleine — 1100 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheine| 421 42 
Piandbrieie v. 1000 R. 44 44 
dito v. 50 Rl. 43 — 
dito v. 10 Rt. 2 1 — 


/ 


